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Synästhesie beschreibt im Allgemeinen das gleichzeitige Auftreten zweier oder 

mehrerer unterschiedlicher Sinneswahrnehmungen, die durch eine erhöhte 

neuronale Konnexion miteinander gekoppelt sind. Das hypothetische Gedankenspiel 

einer hervorgerufenen Synästhesie als Konsequenz einer manipulativen Einwirkung 

wie etwa der Konditionierung bildete den Schwerpunkt dieser Bachelorarbeit und 

wurde anhand der Vorbereitung vorangegangener Kapitel über „fundamentale 

Begrifflichkeiten“ und „Synästhesie in den Künsten“ ausführlicher thematisiert. 

Unerreichbares Ziel sollte eine Objektivierung der subjektiv wahrgenommenen 

Sinneskoppelung darstellen, um mit den gewonnenen Erkenntnissen ein für den 

Zuhörenden im Publikum unverwechselbares und möglichst einheitliches Bild mittels 

Musik zeichnen zu können. Diese und weitere Gedankengänge - Synästhesie und 

Assoziation, Synästhesie als Erzeugnis einer frühkindlichen Prägung etc. - wurden 

anhand theoretischer Auseinandersetzungen behandelt und bilden eine Grundlage 

für weiterführende Untersuchungen. 


